
Zeitschrift: Freiburger Geschichtsblätter

Herausgeber: Deutscher Geschichtsforschender Verein des Kantons Freiburg

Band: 9 (1902)

Artikel: Ein Appellationsschreiben von Georg Auf der Flüh an die eidgen.
Tagsatzung in seinem Prozess gegen den Kardinal Mathäus Schinner
(1511)

Autor: Zimmermann, Joseph

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-329860

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-329860
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sin Appellattonsschrewett

von Georg Auf der Flüh NU die eidgen. Tagsatzung in seinem

Prozeß gegen den Kardinal Mathäus Schiimcr (i5t1).

Von

Jos. Zimmermann.

Welch gefährliche Zwistigkeiten das Partei- und Söldner-
mcscn zur Zeit der höchsten politischen Höhe, der Glnnzepoche der

Eidgenossenschaft heraufbeschwören konnte, zeigt uns in drastischer

Weise der Kampf zwischen dem Bischof von Sitten, Mathäus
Schinncr, und Georg Auf der Flüh. — Georg Auf der Flüh
(auch Jörg oder Georg Supersax) aus Glnß bei Naters und

Mathäus Schinner aus Mühlebach im Gomser Zehnten gebürtig
standen seit vielen Jahren in innigen freundschaftlichen Beziehungen.

Nachdem Bischof Jost von Silenen im Jahre 1496 wegen seiner

französischen Gesinnnng auf Anstiften Jörg Auf der Flühs aus
dem Wallis vertrieben worden war, gelangte auf Betreiben

Jörgs der friedliebende und von ihm abhängige Greis Nikolaus
Schinner, der Oheim von Mathäus, auf den bischöflichen Stuhl
vvn Sittcn. Mathäns wnrde sein Dvmdekan und Gcneralvikar.
Als Nikolaus im Jahre 1499 als Bischof resignierte, wurde

') Siehe Furrer: Geschichte von Wallis, Sitten 185«. Bd. I, S.
228-267. Gay: Histoiro cin Vailnis, Usnovo 1888. IZcl. ZI. 8. S-S8.
Diese Parteikämpfe erfuhren anch eine novellistische Behandlung dnrch Ch.
Louis de Bons im ^.lbum cls Ia Suisss romancls, Bd. 5, 1847, Seite 6,

2t, 35, 52, 81, 129 u. 148.

Gnms: Ssriss spiseoporuru seoi. «atk,

8
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Mathäus Schinner am 8. Februar 1499 zum Bistumsverweser
erwählt und am 20. Dezember vom Papst Alexander VI. auf
Empfehlung Jörgs, der sich übrigens auf alle Art für ihn
verwandte und selbst mit ihm nach Rom gereist war, als Bischof
von Sitten bestätigt. Verwandtschaftliche Verbindungen, die zwischen
den beiden Familien der Auf der Flüh und Schinner geschaffen

wurden, schienen das Band inniger Freundschaft noch enger um
sie schlingen zu müssen. Aber dieses freundschaftliche Verhältnis
sollte unter dem Einfluß der Politik bald ins direkte Gegenteil
umschlagen.

Beide waren bisher Feinde Frankreichs gewesen. Allinählig
aber wandte sich Georg von dieser Politik ab nnd begann sich

Frankreich zu nähern. Mögen ihn persönliche Vorteile zu diesem

Wechsel bestimmt, oder mag vielleicht sein Ehrgeiz ihn in

feindliche Stellung zum Bischof getrieben haben, da er neben

diesem jungen energischen Manne, dem glänzend aufsteigenden

Gestirn, seinen eigenen Glanz nach und nach erblassen sah, —
wir wissen es nicht. Wann und wie die ersten Zwistigkeitcn
zwischen beiden Männern ausbrachen, ist durch die bisher
veröffentlichten Quellen ebenfalls nicht ersichtlich. Immerhin sind sie

aber schon in das Jahr 1509 zurückzuverlcgen.'). Denn in diesem

Jahre schon klagt der Bischof den Jörg wegen Unterschlagung

von Soldgeldern an, von denen der Bischof behauptete, der Papst
habe sie in dem Sinne an Jörg geschickt, damit dieser sie an

diejenigen verteile, welche unter Jörgs Fahne dem Papste gedient

hätten. Trotz der Erklärung des Papstes, daß Auf der Flüh
unschuldig fei (24. Januar 1510), citierte ihn der Bischof mehrmals

vor sein Gericht.
Schinner hatte sich vom Juli 1509 bis zum Januar 1610

in Rom aufgehalten. Nach seiner Rückkehr erschien er am 4.

Februar 1510 vor der Tagsatzung in Schwyz und legte den eid-

genvssichen Abgeordneten den Entwurf zu einem Bündnis mit

Papst Julius II. vor."') Als Gegenschlag gegen diese Bemühungen

Schinners schlössen darauf am 13. Februar die sieben Zehnten

') Furrer, III, S. 299. Gay,

') Eidg, Absch, III,/2 S, 477
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des Wallis auf Anstiften Auf der Flühs mit König Lndwig XII.
von Frankreich ebenfalls ein Bündnis,') Die Tagsatznngcn vom
27. Februar ") und vom 14. März,") an welchem Tage das

Bündnis der Eidgenossenschaft und des Wallis mit Julins II.
zu stände kam, forderten zwar die Walliser auf, von diesem Bündnis

mit Frankreich znrückzntreten, da dasselbe in mehreren Punkten
nicht annehmbar und auch der Bischof ihr Landesherr in dem

Bündnis nicht vorbehalten sei. Allein die drei obern Zehnten
Goms, Brig nnd Vis» erklärten am 27. März, daß sie weder ihr
Bündnis mit Frankreich aufgeben, noch dcm Bündnis mit dem

Papste beitreten wollten. Am 2. April ratifizierten sie ihr
Bündnis mit Frankreichs) Unterdessen machte im Wallis die

gegenseitige Verfolgung dcr beiden Gegner weitere Fortschritte.
Am 30. Mai ließ Schinner den Sohn Auf der Flühs, Franz,
seinen Domdekan, gefangen legen nnd hielt ihn 40 Tage in Haft,
worauf es diesem gelang durch Flucht zu entkommen. ^)

Am 23. Juli 1510 erschien der Bischof von Sitten in Luzern

vor der Tagsatzung und forderte die Eidgenossen kraft ihres
Bündnisses mit dem Papste anf, demselben 6000 Mann zum Schutz
der Kirche zur Verfügung zu stellen. ^) Die Eidgenossen folgten
dem Rufe und rückten in der ersten Hälfte des Monats August
ins Feld. 6) Aber der Zug, der Chiasserzug genannt, nahm ein

unrühmliches Ende. Alle Verantwortung, alle Vorwürfe wegen
des verfehlten Unternehmens fielen nun anf Schinner. Dieser
entschuldigte sich zwar an mehreren Tagsatzungen, indem cr geltend

machte, cr habe nur im Auftrage des Papstes gehandelt und trage
auch am Mißlingen keine Schuld.

') Eidg, Absch, S, 478,
°) Eidg, Absch, S, 47«, k, g, >,, m,
') Eidg, Absch, S, 482, o, t,
') Eidg, Absch, S, 484,

') Eidg, Absch, S, 485,
°) Siehe die Urkunde unten,
') Eidg, Absch, S, 498 ci,

') Siehe Kohler: vs« 8uis»s« äsn« Is» guerrs« ci' Italis in lvls-
inoirss st Ooouinsnt« äs Ksnsvs, nouvslls ssris 1, IV 1896, S, 175, ff,
Fuchs: Die niailändischeu Feldzttge der Schweizer, Bd, II, St, Gallen 1812.
S. 127 ff.
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Aber auch Jörg war zur Zeit dcr Abwesenheit Schinncrs
während des Feldzuges nicht untätig geblieben, sondern hatte die

Gelegenheit benützt, die Walliscr gegen ihn aufzuhetzen. Um daher
den kommenden Verfolgungen zu entgehen, flüchtete Auf der Flüh
vor dem aus dcm Felde zurückkehrenden Bischof mit seiner Frau
(Margaretha Lehncr) und seiner Tochter nach Frciburg (22. Sept.).')
Hier wurde er bald nach seiner Ankunft festgenommen und auf
die Klagen Schinners die Untersuchung gegen ihn eingeleitet.
Altschnltheiß Franz Arsent wurde ihm zum Verteidiger gegeben.

Als aber hier die Sache gegen Anf der Flüh eine böse Wendung
zn nehmen schien, da gelang es seiner Frau und Tochter mit
Hiilfe des Lentpriesters von St, Nicolaus, Ludwig Löubli, seine

Flncht aus dem Rathaus, wo cr gefangen lag, zn bewerkstelligen.
Er floh mit Hans Helbling, seincm Wächter, in dcr Nacht vom
10. auf den 11. Januar 1511 über die Saane nach Laupen und

von da nach Ncnenbnrg,das dem Herzog Lndwig vvn Orloans,
dem Gemahl der Johanna von Höchberg zugehörtc. Diese

Flucht brachte in Freiburg eine gewaltige Erregung unter dic

Gemüter. Die Parteileidenschaft, die sich hier bisher kaum bemerkbar

gemacht hatte, durchbrach jetzt alle Schranken der Ordnung.
Das Banner mit 300 Mann und Geschütz wurde aufgeboten, um

von Neuenburg, wohin man zog, die Auslieferung Jörgs zu

') Anshelm: Bernerchronik Bd. III, S. 277.

2) Staatsarchiv von Freiburg: Ratsmanuale Skr, 28. Fol. 19 ff. und

Nr. 29. Darin findet sich die Ratssitzungen in Sachen Jörgs uud Arsents
protokolliert,

ösorges ^.ul äsr ?IüK ou 8upsr»ax a NsusdätsI, so 1511,

ävso uns Isttrs insclits äu cluo cl'Orlsans aux i?ribourgsoi», par Oagust,
im iVlusss NsuokÄtsIois Bd. 18, S, 64,

Geschichte der Gefangennehmung und Hinrichtung des Schultheißen
und Ritters Franz Arsent von Freibnrg von einem Ungenannten, im Schweiz,

Geschichtsforscher I, S, 119, nach einer im Staatsarchiv von Frciburg
befindlichen Originalhandschrift: Unter „Geistlichc Sachen Nr, 90", Der
Verfasser ist ein Parteifreund vder Verwandter Arsents,

Inkormatio llominorum prikurgsnsiuni b, Fnrrer III, S, 802,

abgedruckt nach einem iin freibnrg. Staatsarchiv unter Geistl. Sachen Nr. 90

sich befindenden latein, Manuskript, welches den Prozeß gegen Arsent darstellt.
Dcn gleichen Stoss behandelt auch ein Auszng aus einer Handschrift!,

Chronik im ivlsmorial Äs pribourg, Bd, 4.
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erzwingen, und da dieses Unternehmen mißlang nnd Jörg an

Bern ausgeliefert wurde (21. Januar), sv wandte man sich mit
aller Erbitterung gegen die Anhänger Jörgs in Freiburg, gegen
die französische Partei, um diese fnr den Schuldigen büßen zu

lassen. Die meisten derselben hatten sich zwar durch Flucht der

Verfolgung entziehen können. Arsent aber, der Verteidiger Jörgs,
und der Pförtner des Rathauses, Peter Jenny, die um die Flucht

Auf der Flühs gewußt hatten, wurden eingekerkert und trotz aller
Bitten ihrer angesehenen Verwandten und Freunde und der eifrigen
Verwendung der eidgenössischen Tagsatznng ') am 1«. März 1511

hingerichtet.

In Bern war Jörg gefangen gelegt worden, und Bern forderte
alle Ansprecher gegen Jörg auf, vor seinem Gerichte gegen Jörg
Recht zu nehmen. Schinner und Freiburg brachten zwar ihre
Klagen gegen Anf der Flüh vvr, erklärten aber, daß sie keinen

neuen Urteilsspruch vvn Seite Berns annehmen, sondern auf den

Urteilen, die im Wallis oder in Freiburg gegen ihn gefällt worden

seien, beharren würden. Bcrn fand es unter diesen Umständen

für unnütz, sich mit dieser leidigen Angelegenheit weiter zn befassen

und ließ Jörg anfangs April 1511 gegen Urfehde frei.-)
Das Wallis war uach dem Weggange Auf der Flühs (im

Sept. 151V) nicht zur Ruhe gekommen. Vielmehr wnrde die

Stimmnng gegen dcn Bischof allmälig so erregt, so daß dieser es

für angezeigt fand, anfangs November das Land zu verlassen.
Unter vielfachen Verstellungen nnd Verkleidungen gelangte cr nach

Rom. Hier wurde er am 6. Februar 1511 zum Bischof von
Novara und am 20. März in Ravenna zum Kardinal erhoben,")
Ende April war er wieder ins Wallis zurückgekehrt. Wohl fast

gleichzeitig war auch Auf der Flüh von Bern aus anf Umwcgcn
dort wieder eingetroffen. Hier fand Jörg seine Güter eingezogen
und im Besitz seiner Feinde. ^) Das Haus seiner Frau in Brig

') Eidg. Absch. Baden 3. Febr. 1511. S. 553 ci. Eidg. Absch, Lnzern
19, Febr. 1511, S, 55« b,

') Anshelm III. S. 281,

') Furrer I. S. 251,

') Eidg, Absch, Luzern 29. Ott, 151«, S.515. i. Die Tagsatznng gab hier
den Soldaten, die nnter Jörg Anf der Flüh dem Papste gedient hatten, gemäß



— 113 —

war noch sein einziger Aufenthalt. Schnell sammelte er hier
seine Anhänger aus den drei obern Zehnten um sich und rückte

mit t000 Mann gegen Sitten vor. Der Bischof hatte sich dieser

Bewegung nicht versehen, sondern war am 9. Mai auf einer

Tagsatznng in Beckenricd erschienen, ') wo er sich beklagte, daß

von Bernern und andern gedroht würde, daß sie wegen der

Nichtbezahlung des Soldes vom Chiafserzug her ins Wallis einfallen
würden. An Stelle des Bischofs gingen daher der Landeshauptmann

Joh. Walker und andere Ratsbotcn dem heranrückenden

Auf der Flüh bis gegen Visp entgegen, um ihn von seincm

Beginnen abzumahnen (12. Mai 1511).°) Jörg kümmerte sich

nicht viel um ihre Worte, sondern zog trotzdem nach Sitten und

ließ sich dort von dem von ihm versammelten und beherrschten

Landrat wieder in seine Rechte einsetzen,

Anf die Kunde von diesen Ereignissen eilte auch Schinner
wicder ins Wallis zurück. Auf der Flüh mochte durch die schnelle

Rückkehr seines hohen und einflußreichen Gegners, des Kardinals
und Bischofs, seine soeben erlangte Stellung wieder gefährdet fühlen.
Unter dein Eindruck dieser ihm drohenden Gefahr ist wohl am
22. Mai 1511 in Brig von ihm das nachfolgende Schriftstück

abgefaßt worden '):
OroKmiiebtigen, strengen, vsstsn, ersamen, «isen insunders

gn. Kerrou min al/it geliorsam willig dienst, vor, llwer gnaden ist,

wol berickt worden, wie deu cker bisebot von Litten vor eiuer

dem im Wallis gegen Jorg ergangenen Urteil das Recht, zur Befriedigung
ihrer Ansprüche gegen Jorg ans dessen Güter greifen zn dürfen, Ivo sie nnr
solche ftnden würden.

Schinner war nicht die ganze ununterbrochene Zeit vom November bis

Mai in Rom, sondern Ende Januar war er während einiger Tage wieder im
Wallis, Eidg, Absch, S, 555, Art, i vom 31, Januar,

') Eidg, Absch, S, 562 s,
') Furrer III, S, 300,

Dieses Schreiben ist die Abschrift einer genauen Originalcopie, welche

Staatsarchivar F, Rcimy von Frciburg im Jahre 1843 angefertigt hat, Sie

liegt auf dem Staatsarchiv von Freibnrg unter „Geistliche Sachen" Nr. 90,

Das Original selbst befindet sich in dem unzugänglichen Besitz von Fräulein
de Fögely auf Schloß Vivers,

Ein Gegenstück zn dieser Schrift ist „Schinners Antwort ans Supersaxos
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krummen, ersamen eignosssnsckatt /u tageu uvä sust an vi!
euclen mir lib, sei uuä er uuä ßuot KinderucKs uuä swerlickeu
beladeu, deLglicKen gsursacket äis Kerlen marter, sekand unä

verdsrplickeu sckadeu, so ick ?u Driburg zzelitso, da äerselb
bisckot an/susz unci sokuldung wider miek getau Kat um sckwer
lasterlick sacken, äie ock ul ertrick nie KeseKeeKeu sinä.

Uuä ul sülieko lastsrlicko und unwarKattiZo reäe ist. mir
beizesznet, äas iek Zot emplilek. 80 nun äurek Znad gotes
nlmäcktigen iek wiäer iu miu trvweseu Kin Kommen, diu iek
ersckineu in Wallis unä ruf an und Kilon uud mauen um

gerickt uud reckt ul die Kendel, so der bisckot ul miek zze-

brückt Kat.
Oes ersten, so icii dook meint in suvclren szuaden sin us

ursaok äer ZroLeu äieusteu, so ick im bewiseu Knn unä ge-
türclrst mit merkliekeu zutun liebes unä Auots, das er ?.u

KisedöllieKen würden Kommen ist, und ouck er sick nie Kat
lassen merken, äas er einekerlel Unwillen izeu mir Ket, sunäsr
miek mit LÜel>eu werten utentkalten, nit ässterminder uuan-
jzeseoken die dienst im mengvalteugkliek äurok inick bewisen

trünäsokatt, so iek mins bruäers tookter sinem bruäer uud
miu tockter sinss brudsrs sun ut sin srtordsruruz ^u der ee

verdünnen Kau,') uit desterminder ungewarnster sack und
KiuderrucKs Kat er miek beladen menckerloi sckwerer, Kerter
Kendel, auek minss eizzsntums entset/t ou reckt uud urteil,
Ouck so ick äorum MricKt und reckt Kau anzzerukt ?u Katers
ulten l?Iü vor einem Zessionen, srsamen landrat, Kat er mir
gerickt uod reckt abjzescKIajzen, wiewol das meockem bider-

Schreiben" <1518), in den Quellen zur Schweizer-Geschichte, herausgegeben von
Caspar Wirz, Bd, 16, S, 480 ff. Die Antwort Schinncrs scheint sogar mehr

Bezug zu nehmen auf diese Klageschrift Auf der Flühs vom Jahr 1511, nls
auf „Supersaxos Rechtfertigung gegen Schinner" vom 29, November 1513,
Ebenda S, 475-480,

Schinner hatte 8 Brüder: Peter, Johannes und Kaspar, Nur von
diesem letztern werden männliche Nachkommen genannt: Nikolaus, Peter und

Mathäus, Bon diesen dreien wurde Peter Johanniter, Mathaus scheint vhne

Nachkvmmen gestorben zu scin, Len: Helvetisches Lexikon, Es möchte daher

scheinen, daß Kaspar die Nichte und sein Sohn Nikolaus die Tochter Auf
der Flühs geheiratet hatten.
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man, cler ckadi was, uit geüsl. Xit ckestermincler Kirn ick
rscktlos mül^en ckannen sckeicken unck inick antwurts beniige»,
ick sölt ut ckeu necksteu lanckrat erscklnen, so w0lt mau mir
antworten,

^Is iek miu geseeken Kan ckeu uuwillen, den cior bisckot
gegeut mir bat uuversckult, Kän iek srdeten dicker« lüt, ckie

Kock srnamt') i» ^Vallis uuck zu gnacien wärencl, ckäs si gän
Lrig Kommen weltint, zu ckenen ick micd ser eiklagt Kän

uuck si mit erostlieksr dit ankert, zu srkuncken an ckenselben

disekot, us was ursacK ick solick unguäck mükti iicksn, mick
ckomit erdeten, od siek tunck einekerlei miKkanckel wicker mick,
weit ick miek ergeben in strat nacd gu«tdeckü,!eken einer
tromen lavcksckstt, Wer ick vit gekorsam gsin, so soltenck si
mick gekorsam mackev. Wer ick cken ckem Kerren je sokulckig,
ckas weit iek gern dezalen unck alles ckas, was einem trüwen,
gekorsämen uncksrtanen gsbürlick wer!. ^Is nuu solieks min

änzug an eegeckackten Kerren disckutsn drackt, Kau ick ckock

Kein antwurt mögen erlangen, ckorus lck besekeicken wurck

einekerlei ursacK, so cksr bisoket wicksr mick bat,
OemnaeK als nun ein anckern lanckrat dsstimpt ist zu

K,euK, uncl cker disekot cka wicker lancksbruok bi ckem rat stat
Kat siner aolüinger di cken ckrikunckert mit spielen unck Kai-

Karten, cko ist cker disekot seid utgsstamien unck mit desciilol,,-

nen tusteu gegent minen maoktboteu, ckis iek cksn ckargssebiekt

bat, weloks min sekirm nsmsn woltent, nuek mit inen in
siiloker mal,, gekancllet, ckas nackmaleu si minsr sacken Kein

delackung ms weltint Kan, ouek an ckemselden ort gesckolten
ein düswickt, vsrreter unck ckied, 80 nuu sölick sckmaekreck

mir Kuvck warck, Kan ick gsreckt: Dsr bisckot, all sr verde-

Kalten, lügt mick an unck sig cker warten ein liigsnkattigsr
ntatt, welcks wort sr zu sckmaek getutet, Kät unck vermsint,
iek Käb vsrtsKIt lib, lsbeu, sr unck gut unck ckis strut geletzter
mäjestst, uvdeckaokt, ckas miek siu trete! unck unwaikätligs
wort gsgen mir gedruckt ckazu mick mitlickeo bezwungen
Kavck, min er zu retsn.

') Sollte wohl heißen „ermcmt".
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DI scilicks ist adermalen siv lävärat destimnt gan Littsn,
uvä cläsvlds mir verkunt, zu ersckinen mit sickern gleits bis
für iv uvä vir vvitsrs mit. 12 KneeKten unä nit mm, so ciock

äsr disckot gevvornet was mit vierkunäert oäer mekr KneeKten

äbsr mit suis!?, unä Källevbärtsv, lläb ick ciargssäut miu
sckvägsr miek ze versprecksn, ^lso Kät äsr bisckof vii
stunäev vviäsr miek äs, rsä druckt unä clsnnoek sin vkisoal

vor rät unä vili äss volkss äv offnem plätz Klagst uf miv lid
unä guot uvä degsrt nu äsn Käuptmäv von Wällis ') uuä
siu frumi läväsekäft, (ins si nls ricktsr äer suck uf miv lid
uuä guot griffen söitsvt, ut velcken nnzug äie ratsdotsn, so

ää vsrsn, gsrätsn Kädenä näek gsstält äsr sack, äärob äsr
disekot undenügig vas unä Kät ivsn lässev utbistsn in sin
scKIoK äer Neierin.^) Unä so im äisselden äo srsebiusuä, uvä
Kokt unwillig Wärsvci, vvitsrs zu urtsiisn, äsn vis vor gsrätun
was, sinä si detrövt äurck äis äisnsr äes disekofs unä äui ok

äes disedofs druäsr, veleke äis äüren zugescklägen, od si uit
veltivt urteilen, so n>üi.',te lickt etlieken /um venster usvvsrtev.
11t sülicds ist urteil gefeit unä sivä äieseldev rätsboteu de-

zvnvgev di ir eiäspflicbt, sülick urteil vit zu äffnsv, äesglicd-
tern äis urtsil gssokridsn ist, äas äersslbsn rätsdotsn vil, äis

miek äuukst, ädrsä sint, äas si in solieker gestalt ie geurtoilt
lurdent, OesglleKter Kan iek degsrt mit griokt unä äv grickt
äer urtsil. lään iek äissslbeu vis mögen Kau.

80 iek nun äis grimiksit äss bisskots also gssseksn Kän,
uuä mir Kein gemein geriekt ist, din iek ersckiueu zu läliss

un sinsm suunsntäg vor siner gävzen gemein, miek erklägt
unä großer uvruv zu ersoären, mick äem gemeinen mau
develcken, urlol, genonunen unä äis einer, äem Kein gemein
griokt uvä reckt begegnet, vom lanä gesckeiäeu.

XocKäem unä ängens, uvängsseckeu ääs mir mit reckt
unä urtsil gegen stlicksn, so miek in unbillicker äusspräck
fürten, tünt ivänot bestimmt sivä, KunäseKätt ze legsu unä

wsrung zu tun, nackgelässen sinä, uuä iv mittler zit söllt
^t?7s! /.I^^o»^ ' ^

' Bischöflicher Fiscal war Joh. Zcntriegen. Landeshauptmann I,
Walker. Furrer I. S. S57. -i'«!'^^. °^-,1 '^1

Majori« iu Sitten.



— 1A2 —

vüt eruüwert wsrclev, uiitdsstsrmivder im antavg dsrsslksn
tüot maust, ist äer KiscKot durek sin Kauptmau türgstareu
uoä mir mins guter ligsut uuä tarevt gröläickeu usgsken,
vsrdau unä vergantet lüten, äenen iek Kot?, si srtundsu vüt
sckuläig weri uuä mick äarin Kraedt, um äas min uvgewart,
uuä an dak ick uun glimpt oäer reckt gekeig mögen dar äüu.

Iu sölickem Kandel, ut äas KeseKeeK, äas reekt w ere,
unä iek nit witer vvürä belaäeu, KaK ick verornet min gswalts-
Koten Kerr Lrauz ut äer Llü, pspstlicksv protouotarium unä
äeekau zu Litten, miu suu, mit KeteleK uuä gewalt, miek zu

verspreckeu, geriekt uuä reekt ze loken uuä äen liäeu, was
reedt were. VsussIKsv äeekau äer bisedot von stunä an, als

er Kummen ist an äer Keiligsn tronlieknamstag ') trevevtkck
«u reekt uvä urteil «äsr on dak sr im undsrwürtig wsr, Kat
lassen taeksu änrok ungwaulieks sud, widsr siuer statt vou
Littsu triksit, tüsrsn, äürvsv uvä wiäsr äev gstangnsn siv
gsmsius ursacK lassen usgau unä in äa verklagt vor Ksnst-
licksr KsligKeit uuä Ksgsrt, äas mau im gwalt gsk, zsricktsn,
so sr äock Ksiu okersckatt ut in Ket. Uvä ist gsworäsu
KIsgsr uuä rickter. OsmvacK Kat er äsnselks» äeckan vil
tagsn uack einander on Kein uvtsrlal, tür griekt gestellt uvä
vit wellen gsstattsn, dai.^ siv gebvsr tiirsprsck mit im reti,
cleu allein in äss KiscKots Kiwsssn, unä in als« vsrkaltsu
vierzig tag gelangen, äsmnaek äsrsslb äsekan äurck äis gnaä

gottss leäig wordsu uuä vor siilliekem gwalt sutruuvsv ist.
Wo äas nit KsseKscKsu wsr, mag meuig Kiäsrmau gloubsn,
sr lepts uit zu cliser zit. Witsr skat erj äsnssIKsn äsckau
äer uack äem KiscKot äer nüekst av würden uvä rickst an

ptrüudsu was, des sineu gevzlicken entsetzt,
Lo ick uuu sölick trovsl, gwalt an mir und miuen Kivder,

lik uud gut lideu muk, KaK iek angrütt okersckatt, min Klag
türgewevt, ouek um grickt und um ir reckt gemaut vor
des KiscKots ordsntlick okrsu, deu srzklsckot von ?Karsvdssi, ')

') d, i, der 3«, Mai 1510.

') Claudius v. Castelvecchio, Erzbischof von Tarantaise vom 14. April
1497 bis April 1516, wo er resignierte. Er starb am 23. Sept. 1516.
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da mir der esgsdackt bisckot') abermalsu Ksins rsckten nit
wellen sin, suuder er siek Kat lassen teilen in bau und
bssckwsrsn und iutsrdikt und zek dsmnäck allsn wsltlicksn
türstsn und Kerren türgsbsn änzsuemsn, ze väcksn, ut sin lib
und ut sin gut zs griffen, nls ut ein ungekorsamso dsr Keiligsu
KristlieKsn KileKsn, das sr als versckmackst Kat und dsm
reektsn uit ist begsgust,

Dsrsslksn zit Kät der bisckot lassen wider mick ob den

Kundert Artikel uud dieselben lassen verkünden in etlieksu
KilcKsn und ut miek gsursuebst im ganzen laud VVällis, gemsin-
lick all, dis von dsusu artiKIsn uüt vvü^teut vsrkannet iu
sslieken grüslicksn gestalt, das des gllektsr im ekristlickeu
wesen oie gsdört ist und uudsr ander w-orteu vermeldet in
denen bristen, das durck gwalt gottss des Vaters, des suus
und des KI. geists seltent beroubet sin und Ksroubet si aller
ekristlickeu sacramsnten und gab si ut dem tütel zu ertöten
das tlsisck und scdusid si ab von der KilcKsn gotss, und Kat
si veitlückt, das si aller Lücken ertullt vverdent und das ir
boum Kein truckt tragont, und wis ?Karo söllsnt si im mer
versinken, und sülle si das ertriek lebendig verscklüeken, und
siilli si das tür vom Kimel verbrennen. Und Kand die Kriester
in allen Klicken mül,,su nsmsn tlacks und Kerzsu und das

uudsr dis tül5 gswortsn vsrtrsteu und mit KocKsr stim
sprecken: Wie das tür den ffacks verbrennt, so si der zorn
gotss mit den dslseken tlammsn verbrennen all die bsnnigsn,
und soll ut si nock regen wsdsr tow talleu uud mül^snd vsrsin-
Keu, wie das blv im wasser. OemvaeK Kand priester mül,,en

ul^sckütten wasser und sprecken - Wie das wasser sick im ert-

') Schinner, der Auf dcr Flüh das Recht verweigert, wird von seinem

Erzbischof auf die Klagen Auf der Flühs ercommuniciert. Schinner seinerseits

belegt darauf hin seinen Gegner Auf der Flüh auch mit dem Bann,
Um sich übrigens vor geistlichen Censuren von feiten seines Erzbischvfes

zn schützen, erlangte Schinner von Julius II. am 4, September 1S10 ein

Breve, welches das Bistum Sitten für die Lebzeit Schinners vom Erzbistum
von Tarcmtaise als abgelbst erklärte. (Furrer III. 299). Diese Verfügung
wurde vvu Leo X, durch die Errmptivnsbnlle vom 6. Juli 1S13 anf ewige
Zeiten ausgedehnt, (Bei Furrer III. S. 307 abgedruckt).
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riek verlört, als« müke cisr tout? au iveu verloren werden und

regoi ut si strick dss türs, sckw ebel äes wütenden geists uuä
äus ir ortrick Kein truckt äen dorn trog unä inüelZi untruckt-
bar woräen uuä ir Ion smptacken mit äen verdamnetsn uuä
müländ usgsrüt weräen vom srtriok äer Isbeuäen, OsmnacK
Kand priester müKen bulvsr uswsrtsn iu äen wind uuä Kanä

gssprocksn: Li müiäud weräen wie äas bulver vor angssickt
äss winäs uuä wis eiu unksweglicker stein, unä sckviäe si
äas grickt gotss. OemnacK Kamt prisstsr müKsn nsmsn äri
stsiu uuä äis u>,,wsrteu unä sagen, äas si stein sigen des

tsmpsls äes tütsls, uuä äas äie torm, so si Kanck vou got,
weräs vsrwanäslt in äis gsstalt äss tütsls, äa Ksiu ruvv äsn

swigsn martsr wouet unä vsrmanst aiii sismsnt wiäer si,

unä äie eogel des iieckts söiievä wit sin, ir geseiisckatt
Keroubet und mit luciter biibsn, NüLon vertinsteru ir «ugen,
das si Ksiu iisckt geseckend, ir «reu, das si nit Körend; ir
duupt müki inen Krank werden, und sekand mül,,i verdecken

ir angsickt und müländ sckwarz werden und verdiigst us dsm
KueK der lekeuden und gesekrideu werden in das Kuck dsr
totsu, Li verseKIind dis wilden tier uud vsrzsrt werdou
durek die viigel mit biterm gebil,, und mit grimigksit der

seklangen, KlUwendig ners si das sckwert und inwendig dis

voickt. Ir trucktbar srtrick soll zu sinsr salzmaren wsrdsn
uud mül,',end iri sterben ir ockssu und ir teek, und mül,',i

sunnen, Kimsl und ertrick KundscKatt gsbsn ir vertlucknis.
Und demnack Kand dis prisstsr mü^sn usgan mit dsm Krüz
uud mit ir priestsrlick gezisrd zu be»cKI!sl,;en dis tür und

die zöickuen mit dem zeieksu des Keiligen Krüz uud sprecken -

dorum si sick dss liden gots proudent, so vorbsrgsnt wir das

Ksilig Krüz vor inen; und Kand das zeicken des Keiligen Krüz

also mü>,;su vsrbsrgsn uud vsrkvrgsn wider iu die KilcKeu

tragen. Und Kat der bisckot geboten in deu KilcKsn sollick
tluock und Kerte sacken zu brücken uud zu verkünden all

sunnentug uud tirtng dri manot nack einander,
^,Is nun sölick grimigksit durck den segsdacktsn bisckot

gedruckt ist, Kat er miek in landreteu und sust zum dicker
mal mit unwarkattigen worteu verklagt in dsm land Wallis
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unä ulZ,wenäig, ouok lal?,sn «ttsn maväat uuä bot usgau attsr
o,II «jus gsdist unä verboten, äas vismancl zu mir noek vou
inir briet oäer botsokatt scilli tragsn, ouek mir vismancl Kilt oäer
rat sälli dewissn iv einioken weg, suväsr mick lallen otl'sutliek
lal,;ev nsruten sin unä einer ganzen lavclsekatt Kenä; unä
wer mir Kiit tet, sollt nit besser bsscketzt weräen, wiewol
ick bi äem namen gotss äen namen nie veräienet Kan, sunäer
äem gemeinen man im Wallis wol zu wiKsv ist, äas min
trumeu altvorärsn uuä iek sinsr lantsckatt siek wol unä srliek
Kanä ersokossen, Unä Kat clamit trit unä dass versetzt
gevvaltenkliek, äas nieman zu mir noek von mir möckt Komen,
unä all äio, so willens waren, mir botsckatt oäer brist zu
pringen, als wit sr äis Kstt mägsn ertarsn. geturnt uuä
gstoläret, als ob si lantsvsrrster unä buswiekt wsrinä, ouek
in äerselben zit wiäer mieb gewiglet siu gauzi lautsckatt uvä
sunäer Personen, Klag wiäsr miek zu tursv, llvä äsrsslbsn
zit Kat er vaok allem sinem vermögen miek unä min Kleini
Kinä um äas unser maedt,

80 nun sülieks grimigksit unä unreokt mir begegnet ist,
bin iek bswegt, miek zu srKIagsn an sivi trümi eignosssvseliatt.
^.ls iek nun, willens witsr zu rüoksn, gan Driburg Komen bln,
Kabon miek äis Ksrrsn äasslbs gsvsnkliok angsvomsv unä
verkalten lavg zit, ob «i mieb tür reodt weltiut stellen. 8«

nuu äsr disekot äsrkommsn ist, Kat sr miek vor äsn ege-
claekten Kerren von Driburg mit mengerlei sokwsrsr uuä

unwakrkattigöv wortsn binäsrugs verklagt, ouek ret, durger
wiäer mick bewegt, äas si mir racl unä türsprseken Kanä

adgsseklagen, wiäer in äurn gstüert unä gstoltret iu gestalt,
äas iek zu äissr zit mivsr gliclsrn ganz uuä gar Krattlos diu

') Von hier weg bis zum Schluß iin Anhang zn Berchtholds n llistsirs
clu Oauton ci« t^ribaurg », Bd. 2. S. 891 ff, abgedruckt. Die dort
angewendete Interpunktion, auch einige unrichtige Lesarten lassen cine erneute

Wiedergabe als nicht nnbegrüudet erscheinen,

2) Am 25, Sept, 1510 erschien er vor dem Rat in Freibnrg und wurde an

demselben Tage gefangen gelegt, Ratsmanuale Nr, 28. fol. 19. Nach Anshelm :

Berner Chronik Bd. III. S, 277 war cr schon am 22, Sept. nach Freiburg
gekommen.
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unck nsck allsr murrer adsr trissig tag uuck so vil neebt lassen

in ckurn ligen in cksr Ksrrsn winters not, Xäcdcksm ist ersckinsn
ckss disekots Krucksr ') unck Kät. gegsn mick getüsrt stliek Klag,
darum iek vormalen an cksr marter srsuskt bin. Dadenck mick
ckie vou Lridurg vvicksr srksnt zu lacken unck also zu belibsn
mit glicker Kuot in unck miek, 80 ckas etwas zits geweret
Kat in Kangencksn rsokteu, Kanck si ckss discdof« Krucksr iässsn

leckig gän °) unck mick verKälten wicker lut uuck sag ir gednen

urteil, wolcki ssck ouek cksr erliek trom rittsr, cksm gott vsr-
zück, Kerr Lran/ ^rceut mick warnet in solioker gstält:
« Disdsr Ksrr, iek wsil,, ckir nüt ms geraten, cksn cksr disekot

von Wallis Kät unser iromi gmeint in sülicker gstalt vertiiert,
ckas iek KireKt, cku mUl.'>ist sterben unck Kstest als guot reekt
als sant ?stsr unck ob iek ckis urtsil wicksr ckiek unsckuldigen
nismsr gstsll, so will iek liebsr sslbsn cken tock ckorum licksn, »

sv/äsj mick bswsgt Kat zu siunsn, wis ick us cker Ksrten not
Kommen möckt. Unck Kat mir cker almecktig got gekolten nK

Driburg dis gän Xüwenburg, cko miek ckie vou Driburg ädor-
mälsn deklagt Kauck unck lassen tacken unck griekt degert gegen
mineu lib unck guot. Damit derselben nackt Kameuck od cksn

ckrikuuckert gswapnster KnecKtsn unck mick untsrstancksn gs-
waltenklick ckanuen zu usmeu unck mick wicker in ir gwalt /u
pringen, als ouck bssekscksn wsr, wenn ckäs ckis gmsiuck von

Xüwsvburg solieks gewaruet was unck in Ksinsm wog nit woltsn
dsstatsn. Dt siilicks ckie Ksrrsn von Lridurg gsgsu Xüwsndurg
gstüsrt Kanck ir gsckütz unck utgrickt ir dannsr unck mit mackt
mick Kanck uncksrstancken ckannsn zu uriogeu, ckas adsr ckie

frommen vou Xüwsudurg nit woltsnt vacKIasssu, suucksr ckis

Kaspar Schinner erschien am 6, Nov, vor dem Rat und ließ sich

gegen Auf der Flüh gefangen legen, Freiburger Ratsmanual Nr, 28, sol, 28,

Am 23. Dezember 1510: Vgl, Schweiz. Geschichtsforscher I. 118,
und in der Inlormatio Oorniuoruru 1?riburLsnsium bei Furrer Bd. III.
S, 302 ff.

Die Flucht Auf der Flühs geschah in der Nacht vom 10, auf den
11, Januar 1511, Int'ormatio Dom. ?riburgsnsiuru bei Furrer Iii, S. 805>

Geschichtsforscher I, S. IIS.
Am 16. Jauuar wurde der Auszug im Rate beschlossen nnd jedenfalls

sofort ausgeführt, Ratsmanuale Nr, 28, fol, 53,
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sack ii> sinem vertrag ist Kommen, gas iek also gan Lern
gefangen getiisrst solt wsrdsv, do ick einlif wucksv ut Klag
clor vou Driburg iu issn Msoklv.it uucl gsfavgsu gewsssn bin.

In mitlsr zit Kabeut miv usrrsu vov Lsrv durck ir
boten und briet in allen orten eiver trommsv sigvosssvsekatt
ouek in Wallis verkündet, ob jsmans Klag wiäer miek vor-
meint zu tüsren, weiten si grickt unä grsckt Kalten ut min
lib unä guot unä rsckttag bsstimpt naek seeks wuoben. 80

nun äieselben sscks wueken versekinsn sinä, Kabenä siek
ersekeint vvr äen sgedaektsn minen Kerren von Lern ret uuä

burgsr botsekatten äss bisckots unä äsr von Driburg, äis
menoksrlsi gsgsnt mir dargstau Kanä. 80 ick nuu bsgsrt
urtsil ze sprecksn übsr all srsckuldung, wiäer miek besekecken,
KäKsnt si Ksin reckt wsilen annemen, und so ick reckts ut
si Kau bsgsrt, Kavent si mir Keius reckten wellen sin, sunäer
bin ick unäer gstg.lt eins urvecks, wis äen äas melclst, ivit
urtsil Isdig srkevt.

^Is null äer sgsdackt Kerr bisckot ut miu lib uvä ut
min guot Kat lasse» Klugen äurok sin pkiscal vor sinsm Koupt-
man unä lanärat sivs ^Vallis unä aber sin unzimlieksn gwalt
wiäer vertüerst Kat, wie ob, Käll ick wellen ersckiven iv
Wallis uvä reckts bsgsrsv vor dsmselbell riekter, da sr sin

Klegt Kat lassen tilerev und in reekt wider mick gstallsv ist
äurck siu vkiseal. Lsgegnst mir vit, das er mir wsil sius

recktsu Zill in sinsr ländsckatt Wallis, da ick dis sacksn

srkspt und durck in reckt getässet, ouck dännev wir bed

srboreu und erkuunt siud. länd d« mäll allsr unser Käudel
sckuld und uvsekuld Kabsn mag tormals, Kat er mir uit wsllsv
eins recktsu sin vor siv obrsn zs Lsrn oäsr zs Driburg, da

ick gsriekt vov im bsZsrt uud nit dan mügsu erlaugev, sunder
ist des bisckots Meinung, ut alle mine sodand, sckadeu und
Kummer mir durck in und dis sinsn msvigtaltikliek begsgnst,
süll iek insn bsrecktigev vor uvsrem Keiligeu Vater dem papst,

') 21. Januar 1511. Anshelm III. S. 279.

') Am 27. März, Acht Tage später wurdc er gegen Urfehde freigelassen.

Anshelm III. S, 281.
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dsm er an mitsl uvä uudsrwiirtig sig, Hat damit KsvolcKsn
sinsm Kouptmavn, das sr miek gstsnkliek söll annsmsu. DunKt
mick seltsam sin zs Kosrsn, das mir dsr bisckot nit will sins
rsektsu sin in diseu landen und miok dock will gstavgsu Kan.

Zwingt mick not, reckt zu erfordern gegen dsvev, so mieli
bsladsn Kavd wider got, er und reckt, Und nit in gestalt
einieksn gwalt ze tribev, sunder vor dem unzimlicksn gvalt
dss KiscKots miek zu sckirmen, würd ick mit minen tründeu
srsckinsn und reckt« Kegeren, Dorum aksr der egedackt
KiscKot mick so sckwerlickev verklagt Kat vor üwern gnaden
eivsr gemeinen eignvsssnsckatt, und an vil enden, ist min trirnt-
liek, dsmütig bitt, ut das ir miu gv. Ksrrsn KerieKt mögend
werden eigner warksit aller Ksudlsn, die der KiscKot gegen
mir oder iek gsgsnt im gsbruckt Kabsnt, siu ratsboton vor-
willigsn wsllind in des Kosten, der unrsckt KaK, dsr sick

tiirdsrlick Karin sedick uvd geseck und vernein geriekt und

reckt, das Kis gskruckt wird, ouck sckuld und unsckuld Koder

töilen KsrieKt wsrd, das si an mir, wo das iu minsm vsrmügsn
sin würd, in trüwsr audackt zu vsrdisnsn. Datum zu Lrig,
am 22. tag msisn im jar 1311.

Dwsr gnadsu alzit gekorsamer
äiirg ut dsr LIü,

Tatsächlich wurden auf dcr Tagsatznng zu Solothurn vom
4. Juni toll Briefe und Schriften Schinncrs vorgelegt, konnten

aber mangels an Zeit nicht mehr behandelt werden. >) Später
jedoch sindet eine Behandlung dieser Schriften nicht mehr statt.

Damit war aber der Streit zwischen beiden Männern
keineswegs aus der Welt geschafft. Die gegenseitigen Verfolgungen
im Wallis nahmen ihren Fortgang. Selbst zum Bürgerkriege war
man bereit und auf dem Punkte loszuschlagen, da gelang cs einigen
Ratsboten den Angriff zu verhindern. Da sich aber Schinncr
einem Gerichte im Wallis nicht unterwerfen wollte, eilte er nach

Rom und ciiierte viele seiner Gegner dorthin unter Androhung
der höchsten Strafen, Als diese schließlich seiner Anforderung
folgten (1513), wurde in Rom ein siebenmonatlicher Prozeß gegen

') Eidg, Absch, S, 565 L,



— 129 —

sie angestrengt, während welcher Zeit sie bald ins Gefängnis
gelegt, bald freigelassen wurden. Mehrere dieser Angeklagten,
vvn denen einige «vjährige Greise waren, erlagen diesen

Strapazen. Die andern wurden schließlich aus Mitleid vom Papst
selber freigelassen. Auf der Fluh lag ein ganzes Jahr gefangen
in der Engelsburg; erst im Jahre 1515 erlangte cr seine Frei-
hcit wieder.

Nach der Niederlage der Schweizer bei Marignano, dic ja
auch eine Niederlage der päpstlichen Politik Schinners bedeutete,

kam die Reaktion. Die Partei Auf der Flühs erhob jetzt wieder

ihr Haupt kühner und mächtiger als früher. Blniige Kämpfe
erfolgten zwischen dcn Anhängern beider Parteien im Jahre 1517.
Der Kardinal, der sich bald in Zürich, bald in Rom, aber zumeist

am kaiserlichen Hofe aufhielt, schleuderte Exkommunikation und

Reichsacht gegen seine Feinde im Wallis, Doch gelang es ihm
nicht, wieder ins Wallis zurückzukehren. Nach dem Tode Leos X.
befand er sich ausschließlich iu Rom. Dort starb cr während dcr

Pest am 30. September 1522, Auf der Flüh, dcr unterdessen

im Wallis nach Willkür regierte, ') sah sich nach der Gefangennahme

Franz l. bei Pavia, nnler dessen Fahnen cr mit 200V

Walliscrn gekämpft hatte und nur mit Not der Gefangennahme

durch die Kaiserlichen entronnen war, gezwungen, das Land zn

verlassen (Feb. 1529). Er floh nach Vevey, wo cr bald nachher

starb.

') Siehe »sv I, «. S. 29—'tt.
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